
Vorwort zur 26. Auflage

Einige Anmerkungen zu „Fasten“ und Internet:

Die verschiedenen Fastengruppierungen, z.B.

auf Facebook, konkurrieren miteinander. An-

fangs versuchte ich, wenigstens unter www.

facebook.com/groups/155299884513438/ ein

wenig moderierend bzw. kommentierend und

auch richtigstellend einzugreifen, aber ange-

sichts meiner umf�nglichen und zeitaufwen-

digen Arbeit mit und f�r Patienten in der Kli-

nik Dr. Otto Buchinger/Bad Pyrmont und der

vielen nicht immer im Buchinger-Sinne kor-

rekten Facebook-Posts war das (nicht zuletzt

auch wegen der mehr als 3000 h�ufig posten-

den Mitgliedern dieser Facebook-Gruppe) auf

Dauer nicht m�glich. Dass vereinzelte Posts

zu meinem Leidwesen inhaltlich die Buchin-

ger-Methode nicht immer korrekt wiederge-

ben, brauche ich nicht weiter zu erw�hnen.

�hnliches gilt f�r andere Facebook-Fasten-

gruppierungen. Auch andere soziale Medien

bzw. Portale (oder was bzw. wer auch immer

sich im Internet zum Fasten �ußert) das Fas-

ten betreffend kann ich aus Zeitgr�nden nicht

mehr „bedienen“. Die „Fastenaktivit�ten“ im

Internet zeigen aber auch, auf welches Inte-

resse das Fasten auch bei internetaffinen

Menschen st�ßt.

Wer verl�ssliche Fakten zum methodisch

korrekten Fasten sucht, sollte sich an der Leit-

linie der �rztegesellschaft (www.aerztegesell-

schaft-heilfasten.de/informationsdienst/leit-

linien-zur-fastentherapie/) orientieren. Hier

ist alles Wesentliche korrekt dargestellt, ein

Suchen in m�glicherweise zweifelhaften Quel-

len ist dar�ber hinaus nicht n�tig!

Ein Meilenstein zum Thema „Fasten und

rheumatoide Arthritis“ ist die im Oktober

1991 in The Lancet publizierte Studie „Con-

trolled trial of fasting and one-year vegetarian

diet in rheumatoid arthritis“ von J. Kjeldsen-

Kragh et al. (www.sciencedirect.com/science/

article/pii/014067369191770U). Seitdem nah-

men die in der Fastenforschung erhobenen

Daten und Publikationen enorm an Zahl zu,

�berwiegend positive durch Fasten bewirkte

Ergebnisse wurden und werden weiterhin

publiziert. Sucht man mit der „Google scho-

lar“-Suchmaschine unter dem Stichwort „Fas-

ten“ bzw. besser unter dem englischen „fas-

ting“ (www.scholar.google.de/scholar?hl=de&

q=fasting&btnG=&lr=), findet man zahlreiche

Links mit – auch den maßgeblichen – Publika-

tionen zum Thema „Fasten“.

Seit dem Millennium mehren sich die Hin-

weise auf eine positive Fastenwirkung bei

Chemotherapie. F�hrend auf dem Gebiet der

Forschung zum Thema „Onkologische Er-

krankungen und Fasten“ ist derzeit Prof. Dr.

Valter Longo (siehe z.B. www.sciencedirect.

com/science/article/pii/S1550413116302509).

In Deutschland sind in neuerer Zeit auf dem

Gebiet Naturheilkunde v.a. Prof. Dr. M. B�h-

ring (1939–2014), Prof. Dr. G. Dobos und Prof.

Dr. A. Michalsen bekannt f�r Forschungen zu

Fastenwirkungen sowie zur Umsetzung des

Fastens in der Praxis. Und schon 1952 schrieb

mein Vater (und wurde deshalb von Kollegen

angegriffen): „Aber es mag vielleicht einmal

eine Zeit kommen, in der man bei bestimm-

ten Krebsstadien sogar mit Erfolgserwartung

fasten lassen wird!“ (Buchinger O. Das Heil-

fasten in der t�glichen Praxis. Stuttgart 1952;

23 (3): 66–72)

Aber auch der Lebensstil (lifestyle matters)

entscheidet zu einem guten Teil dar�ber, wie

alt wir werden und wie gesund wir sind. Wel-

chen Einfluss Forschungen haben, zeigt z.B.

das Thema „Organisation der Mahlzeiten“.

W�hrend zun�chst drei Mahlzeiten als sinn-

voll galten, wurden in den 1970er Jahren und
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27. Auflage

Ebenso rate ich dazu, Herrn Professor Dr. An-
dreas Michalsen auf Instagram zu folgen. Prof. 
Dr. Michalsen präsentiert hier nicht nur Tipps 
zum Fasten, sondern weitergehende und um-
fassendere Hinweise speziell zur gesunden Er-
nährung.

aus: Buchinger, Das Heilfasten (ISBN 9783132456907) © 2024 Georg Thieme Verlag KG Stuttgart • New York



danach zu den drei Hauptmahlzeiten kleinere

Snacks zwischendurch („5 am Tag“) empfoh-

len. Heute werden eine Hauptmahlzeit am Tag

plus allenfalls eine nicht zu sp�te Abendmahl-

zeit (aber kein Fr�hst�ck) angeraten: 16 Stun-

den fasten, 8 Stunden essen (= Intervallfasten).

Dieses Intervallfasten mit am besten nur einer

Mahlzeit am Tag f�rdere die Autophagie, d.h.,

die „M�ll-Entsorgung“ mittels Phagosomen (=

„verpackter“ M�ll). In der Praxis k�nnte das

bedeuten, lediglich jeden Tag zu Mittag zu es-

sen und Fr�hst�ck und Abendessen wegzulas-

sen. F�r seine Forschungen zu dem Thema

„Phagosomen“ erhielt der Japaner Ohsumi

�brigens 2016 den Nobelpreis (www.online-

library.wiley.com/doi/10.1111/j.1600-0854.2004.

00245.x/full).

Des Weiteren wird unser Gehirn besser vor

Demenz gesch�tzt, wenn wir regelm�ßig fas-

ten und uns beim Verzehr rasch resorbier-

barer Kohlehydrate zur�ckhalten (calorie

restriction; siehe z.B. Mark P. Mattson: Inter-

mittent fasting and caloric restriction ame-

liorate age-related behavioral deficits in the

triple-transgenic mouse model of Alzheimer’s

disease. Neurobiology of Disease 2007; 1 (26):

212–220; www.sciencedirect.com/science/ar-

ticle/pii/S0969996106003251).

Schon diese wenigen Beispiele zeigen, dass

das Fasten nach Dres. Otto Buchinger I. und II.

nach wie vor erfolgreich und sogar – wie man

am andauernden Forschungsinteresse sehen

kann – noch immer „modern“ ist.

In der Bad Pyrmonter Klinik gibt es ein

breit gef�chertes Angebot an physiotherapeu-

tischen Methoden (von TCM bis hin zu auf

neuestem Erkenntnisstand beruhenden Fit-

ness�bungen an daf�r entwickelten Ger�ten).

Ebenso bietet die Klinik vielf�ltige Naturheil-

verfahren und Ern�hrungskonzepte an, basie-

rend auf der Vollwertern�hrung (nur mit Bio-

produkten). Nat�rlich fließen auch For-

schungsergebnisse, die das Thema „Fasten“

betreffen, sowie andere wichtige Erkenntnisse

in die Behandlungspraxis ein. Selbstverst�nd-

lich geh�rt zur Buchinger-Methode auch wei-

terhin die „heilende Seelenf�hrung“ nach Dr.

Otto Buchinger I. (1878–1966). Dieser Begriff

steht nach heutigem Verst�ndnis f�r aufmerk-

sames Zuh�ren und Eingehen auf die ganz be-

sonderen Anliegen des Patienten – etwas, was

in der Bad Pyrmonter Klinik im Gegensatz zu

großen Krankenh�usern und Arztpraxen m�g-

lich ist.

Abschließend sei mir noch ein Hinweis zur

Familiengeschichte Buchinger gestattet: Mei-

ne Frau und ich sind sehr stolz darauf, dass

die F�hrung des 1920 gegr�ndeten Buchinger-

Stammhauses, der Klinik Dr. Otto Buchinger

in Bad Pyrmont, seit 2016 in den H�nden der

4. �rztlichen Buchinger-Generation, n�mlich

unserer Tochter, Frau Dr. med. Verena Buchin-

ger-K�hler, liegt. Was gibt es Sch�neres, als

das „Werk“ (mein Großvater sprach immer

vom „Werk“ und meinte die Buchinger-Me-

thode und die Pyrmonter Klinik) in der Fami-

lie weitergereicht zu sehen? So geht es „wei-

ter“ – ganz im Sinne meines Großvaters Dr.

Otto Buchinger I., dessen Motto „weiter“ bzw.

(lateinisch) amplius lautete. Seine Verdienste

um die Medizin, nicht zuletzt auch durch sei-

ne Pers�nlichkeit und zu Zeiten des Nazi-

regimes, wurden in einem Artikel in einer der

letzten Ausgaben des Deutschen �rzteblattes

gew�rdigt (Goddemeier C. Kein Mensch ohne

Anlage zum „Weiter“. �rzteblatt 2017; 114:

498)

Nach 1945 war mein Vater Dr. Otto Buchin-

ger II. (1913–2003) der Wegbereiter der Bu-

chinger-Philosophie: Ohne ihn und seine ste-

tige und unerm�dlich selbstlose Arbeit f�r die

Menschen und die Naturheilverfahren w�re

die Buchinger-Methode nicht das, was sie

heute ist.

Meinem Vater geb�hrt der Verdienst, dass

es die Fastenmethode auch nach 1945 weiter-

hin gab. Unerm�dlich reiste und publizierte er

in Ost- und Westdeutschland im Sinne seines

Vaters f�r die Naturheilverfahren. Dabei be-

r�cksichtigte er nat�rlich besonders das Heil-

fasten und wurde oft mit Kritik seitens der

„Mainstream-Medizin“ konfrontiert. Er aber

hatte sehr viele gute Argumente f�r das Fas-

ten auf seiner Seite. Jedes Jahr am 19. M�rz

denken wir anl�sslich seines Geburtstages in

großer Dankbarkeit an ihn.

Haug Verlag
Frau Vogt

SOMMER media
Feuchtwangen

Buchinger
Heilfasten (26. Auflage)
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Ebenso bietet die Klinik vielf�ltige Naturheil-

verfahren und Ern�hrungskonzepte an, basie-

rend auf der Vollwertern�hrung (nur mit Bio-

produkten). Nat�rlich fließen auch For-

schungsergebnisse, die das Thema „Fasten“

betreffen, sowie andere wichtige Erkenntnisse

in die Behandlungspraxis ein. Selbstverst�nd-

lich geh�rt zur Buchinger-Methode auch wei-

terhin die „heilende Seelenf�hrung“ nach Dr.

Otto Buchinger I. (1878–1966). Dieser Begriff

steht nach heutigem Verst�ndnis f�r aufmerk-

sames Zuh�ren und Eingehen auf die ganz be-

sonderen Anliegen des Patienten – etwas, was

in der Bad Pyrmonter Klinik im Gegensatz zu

großen Krankenh�usern und Arztpraxen m�g-

lich ist.

Abschließend sei mir noch ein Hinweis zur

Familiengeschichte Buchinger gestattet: Mei-

ne Frau und ich sind sehr stolz darauf, dass

die F�hrung des 1920 gegr�ndeten Buchinger-

Stammhauses, der Klinik Dr. Otto Buchinger

in Bad Pyrmont, seit 2016 in den H�nden der

4. �rztlichen Buchinger-Generation, n�mlich

unserer Tochter, Frau Dr. med. Verena Buchin-

ger-K�hler, liegt. Was gibt es Sch�neres, als

das „Werk“ (mein Großvater sprach immer

vom „Werk“ und meinte die Buchinger-Me-

thode und die Pyrmonter Klinik) in der Fami-

lie weitergereicht zu sehen? So geht es „wei-

ter“ – ganz im Sinne meines Großvaters Dr.

Otto Buchinger I., dessen Motto „weiter“ bzw.

(lateinisch) amplius lautete. Seine Verdienste

um die Medizin, nicht zuletzt auch durch sei-

ne Pers�nlichkeit und zu Zeiten des Nazi-

regimes, wurden in einem Artikel in einer der

letzten Ausgaben des Deutschen �rzteblattes

gew�rdigt (Goddemeier C. Kein Mensch ohne

Anlage zum „Weiter“. �rzteblatt 2017; 114:

498)

Nach 1945 war mein Vater Dr. Otto Buchin-

ger II. (1913–2003) der Wegbereiter der Bu-

chinger-Philosophie: Ohne ihn und seine ste-

tige und unerm�dlich selbstlose Arbeit f�r die

Menschen und die Naturheilverfahren w�re

die Buchinger-Methode nicht das, was sie

heute ist.

Meinem Vater geb�hrt der Verdienst, dass

es die Fastenmethode auch nach 1945 weiter-

hin gab. Unerm�dlich reiste und publizierte er

in Ost- und Westdeutschland im Sinne seines

Vaters f�r die Naturheilverfahren. Dabei be-

r�cksichtigte er nat�rlich besonders das Heil-

fasten und wurde oft mit Kritik seitens der

„Mainstream-Medizin“ konfrontiert. Er aber

hatte sehr viele gute Argumente f�r das Fas-

ten auf seiner Seite. Jedes Jahr am 19. M�rz

denken wir anl�sslich seines Geburtstages in

großer Dankbarkeit an ihn.
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danach zu den drei Hauptmahlzeiten kleinere

Snacks zwischendurch („5 am Tag“) empfoh-

len. Heute werden eine Hauptmahlzeit am Tag

plus allenfalls eine nicht zu sp�te Abendmahl-

zeit (aber kein Fr�hst�ck) angeraten: 16 Stun-

den fasten, 8 Stunden essen (= Intervallfasten).

Dieses Intervallfasten mit am besten nur einer

Mahlzeit am Tag f�rdere die Autophagie, d.h.,

die „M�ll-Entsorgung“ mittels Phagosomen (=

„verpackter“ M�ll). In der Praxis k�nnte das

bedeuten, lediglich jeden Tag zu Mittag zu es-

sen und Fr�hst�ck und Abendessen wegzulas-

sen. F�r seine Forschungen zu dem Thema

„Phagosomen“ erhielt der Japaner Ohsumi

�brigens 2016 den Nobelpreis (www.online-

library.wiley.com/doi/10.1111/j.1600-0854.2004.

00245.x/full).

Des Weiteren wird unser Gehirn besser vor

Demenz gesch�tzt, wenn wir regelm�ßig fas-

ten und uns beim Verzehr rasch resorbier-

barer Kohlehydrate zur�ckhalten (calorie

restriction; siehe z.B. Mark P. Mattson: Inter-

mittent fasting and caloric restriction ame-

liorate age-related behavioral deficits in the

triple-transgenic mouse model of Alzheimer’s

disease. Neurobiology of Disease 2007; 1 (26):

212–220; www.sciencedirect.com/science/ar-

ticle/pii/S0969996106003251).

Schon diese wenigen Beispiele zeigen, dass

das Fasten nach Dres. Otto Buchinger I. und II.

nach wie vor erfolgreich und sogar – wie man

am andauernden Forschungsinteresse sehen

kann – noch immer „modern“ ist.

In der Bad Pyrmonter Klinik gibt es ein

breit gef�chertes Angebot an physiotherapeu-

tischen Methoden (von TCM bis hin zu auf

neuestem Erkenntnisstand beruhenden Fit-

ness�bungen an daf�r entwickelten Ger�ten).

Ebenso bietet die Klinik vielf�ltige Naturheil-

verfahren und Ern�hrungskonzepte an, basie-

rend auf der Vollwertern�hrung (nur mit Bio-

produkten). Nat�rlich fließen auch For-

schungsergebnisse, die das Thema „Fasten“

betreffen, sowie andere wichtige Erkenntnisse

in die Behandlungspraxis ein. Selbstverst�nd-

lich geh�rt zur Buchinger-Methode auch wei-

terhin die „heilende Seelenf�hrung“ nach Dr.

Otto Buchinger I. (1878–1966). Dieser Begriff

steht nach heutigem Verst�ndnis f�r aufmerk-

sames Zuh�ren und Eingehen auf die ganz be-

sonderen Anliegen des Patienten – etwas, was

in der Bad Pyrmonter Klinik im Gegensatz zu

großen Krankenh�usern und Arztpraxen m�g-

lich ist.

Abschließend sei mir noch ein Hinweis zur

Familiengeschichte Buchinger gestattet: Mei-

ne Frau und ich sind sehr stolz darauf, dass

die F�hrung des 1920 gegr�ndeten Buchinger-

Stammhauses, der Klinik Dr. Otto Buchinger

in Bad Pyrmont, seit 2016 in den H�nden der

4. �rztlichen Buchinger-Generation, n�mlich

unserer Tochter, Frau Dr. med. Verena Buchin-

ger-K�hler, liegt. Was gibt es Sch�neres, als

das „Werk“ (mein Großvater sprach immer

vom „Werk“ und meinte die Buchinger-Me-

thode und die Pyrmonter Klinik) in der Fami-

lie weitergereicht zu sehen? So geht es „wei-

ter“ – ganz im Sinne meines Großvaters Dr.

Otto Buchinger I., dessen Motto „weiter“ bzw.

(lateinisch) amplius lautete. Seine Verdienste

um die Medizin, nicht zuletzt auch durch sei-

ne Pers�nlichkeit und zu Zeiten des Nazi-

regimes, wurden in einem Artikel in einer der

letzten Ausgaben des Deutschen �rzteblattes

gew�rdigt (Goddemeier C. Kein Mensch ohne

Anlage zum „Weiter“. �rzteblatt 2017; 114:

498)

Nach 1945 war mein Vater Dr. Otto Buchin-

ger II. (1913–2003) der Wegbereiter der Bu-

chinger-Philosophie: Ohne ihn und seine ste-

tige und unerm�dlich selbstlose Arbeit f�r die

Menschen und die Naturheilverfahren w�re

die Buchinger-Methode nicht das, was sie

heute ist.

Meinem Vater geb�hrt der Verdienst, dass

es die Fastenmethode auch nach 1945 weiter-

hin gab. Unerm�dlich reiste und publizierte er

in Ost- und Westdeutschland im Sinne seines

Vaters f�r die Naturheilverfahren. Dabei be-

r�cksichtigte er nat�rlich besonders das Heil-

fasten und wurde oft mit Kritik seitens der

„Mainstream-Medizin“ konfrontiert. Er aber

hatte sehr viele gute Argumente f�r das Fas-

ten auf seiner Seite. Jedes Jahr am 19. M�rz

denken wir anl�sslich seines Geburtstages in

großer Dankbarkeit an ihn.
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Frau Vogt
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Vorwort zur 26. Auflage

Einige Anmerkungen zu „Fasten“ und Internet:

Die verschiedenen Fastengruppierungen, z.B.

auf Facebook, konkurrieren miteinander. An-

fangs versuchte ich, wenigstens unter www.

facebook.com/groups/155299884513438/ ein

wenig moderierend bzw. kommentierend und

auch richtigstellend einzugreifen, aber ange-

sichts meiner umf�nglichen und zeitaufwen-

digen Arbeit mit und f�r Patienten in der Kli-

nik Dr. Otto Buchinger/Bad Pyrmont und der

vielen nicht immer im Buchinger-Sinne kor-

rekten Facebook-Posts war das (nicht zuletzt

auch wegen der mehr als 3000 h�ufig posten-

den Mitgliedern dieser Facebook-Gruppe) auf

Dauer nicht m�glich. Dass vereinzelte Posts

zu meinem Leidwesen inhaltlich die Buchin-

ger-Methode nicht immer korrekt wiederge-

ben, brauche ich nicht weiter zu erw�hnen.

�hnliches gilt f�r andere Facebook-Fasten-

gruppierungen. Auch andere soziale Medien

bzw. Portale (oder was bzw. wer auch immer

sich im Internet zum Fasten �ußert) das Fas-

ten betreffend kann ich aus Zeitgr�nden nicht

mehr „bedienen“. Die „Fastenaktivit�ten“ im

Internet zeigen aber auch, auf welches Inte-

resse das Fasten auch bei internetaffinen

Menschen st�ßt.

Wer verl�ssliche Fakten zum methodisch

korrekten Fasten sucht, sollte sich an der Leit-

linie der �rztegesellschaft (www.aerztegesell-

schaft-heilfasten.de/informationsdienst/leit-

linien-zur-fastentherapie/) orientieren. Hier

ist alles Wesentliche korrekt dargestellt, ein

Suchen in m�glicherweise zweifelhaften Quel-

len ist dar�ber hinaus nicht n�tig!

Ein Meilenstein zum Thema „Fasten und

rheumatoide Arthritis“ ist die im Oktober

1991 in The Lancet publizierte Studie „Con-

trolled trial of fasting and one-year vegetarian

diet in rheumatoid arthritis“ von J. Kjeldsen-

Kragh et al. (www.sciencedirect.com/science/

article/pii/014067369191770U). Seitdem nah-

men die in der Fastenforschung erhobenen

Daten und Publikationen enorm an Zahl zu,

�berwiegend positive durch Fasten bewirkte

Ergebnisse wurden und werden weiterhin

publiziert. Sucht man mit der „Google scho-

lar“-Suchmaschine unter dem Stichwort „Fas-

ten“ bzw. besser unter dem englischen „fas-

ting“ (www.scholar.google.de/scholar?hl=de&

q=fasting&btnG=&lr=), findet man zahlreiche

Links mit – auch den maßgeblichen – Publika-

tionen zum Thema „Fasten“.

Seit dem Millennium mehren sich die Hin-

weise auf eine positive Fastenwirkung bei

Chemotherapie. F�hrend auf dem Gebiet der

Forschung zum Thema „Onkologische Er-

krankungen und Fasten“ ist derzeit Prof. Dr.

Valter Longo (siehe z.B. www.sciencedirect.

com/science/article/pii/S1550413116302509).

In Deutschland sind in neuerer Zeit auf dem

Gebiet Naturheilkunde v.a. Prof. Dr. M. B�h-

ring (1939–2014), Prof. Dr. G. Dobos und Prof.

Dr. A. Michalsen bekannt f�r Forschungen zu

Fastenwirkungen sowie zur Umsetzung des

Fastens in der Praxis. Und schon 1952 schrieb

mein Vater (und wurde deshalb von Kollegen

angegriffen): „Aber es mag vielleicht einmal

eine Zeit kommen, in der man bei bestimm-

ten Krebsstadien sogar mit Erfolgserwartung

fasten lassen wird!“ (Buchinger O. Das Heil-

fasten in der t�glichen Praxis. Stuttgart 1952;

23 (3): 66–72)

Aber auch der Lebensstil (lifestyle matters)

entscheidet zu einem guten Teil dar�ber, wie

alt wir werden und wie gesund wir sind. Wel-

chen Einfluss Forschungen haben, zeigt z.B.

das Thema „Organisation der Mahlzeiten“.

W�hrend zun�chst drei Mahlzeiten als sinn-

voll galten, wurden in den 1970er Jahren und
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Während in der Vergangenheit zunächst drei 
Mahlzeiten als sinnvoll galten, wurden in den 
1970er Jahren und danach zu den drei Haupt-
mahlzeiten kleinere Snacks zwischendurch („5 
am Tag“) empfohlen, was nicht zu empfehlen 
ist! Heute werden eine Hauptmahlzeit am Tag 
plus allenfalls eine nicht zu späte Abendmahl-
zeit (aber kein Frühstück) angeraten: 16 Stun-
den fasten, 8 Stunden essen (= Intervallfasten). 
Dieses Intervallfasten mit am besten nur einer 
Mahlzeit am Tag fördere die Autophagie, d. h., 
die „Müll-Entsorgung“ mittels Phagosomen  
(= „verpackter“ Müll). In der Praxis könnte das 
bedeuten, lediglich jeden Tag zu Mittag zu es-
sen und vor allem das Frühstück wegzulassen.
Für seine Forschungen zu dem Thema „Pha-
gosomen“ erhielt der Japaner Ohsumi üb-
rigens 2016 den Nobelpreis (www.online-
library.wiley.com/doi/10.1111/j.1600-0854. 
2004.00245.x/full).

Natürlich fließen immer die aktuellsten For-
schungsergebnisse, die das Thema „Fasten“ 
betreffen, sowie andere wichtige Erkenntnisse 
in die Behandlungspraxis ein. Selbstverständ-
lich gehört zur Buchinger-Methode auch wei-
terhin die „heilende Seelenführung“ nach Dr. 
Otto Buchinger I. (1878–1966). Dieser Begriff 
steht nach heutigem Verständnis für aufmerk-
sames Zuhören und Eingehen auf die ganz be-
sonderen Anliegen des Patienten.

So geht es mit dem Fasten „weiter“ – ganz im 
Sinne meines Großvaters Dr. Otto Buchinger I., 
dessen Motto „weiter“ bzw. (lateinisch) ampli-
us lautete. Seine Verdienste um die Medizin, 
nicht zuletzt auch durch seine Persönlichkeit 
und zu Zeiten des Naziregimes, wurden in ei-
nem Artikel in einer der letzten Ausgaben des 
Deutschen Ärzteblattes gewürdigt (Godde-
meier C. Kein Mensch ohne Anlage zum „Wei-
ter“. Ärzteblatt 2017; 114:498)

Dr. Otto Buchinger II.
Ich freue mich sehr dar�ber, dass der „Klas-

siker“ des Heilfastens – eben dieses Buch –

weiterhin so nachgefragt und oft auch als

Quelle in verschiedensten Ver�ffentlichungen

genannt wird! Mein Großvater und mein

Vater w�rden sehr gl�cklich dar�ber sein.

Bad Pyrmont, im Sommer 2017

Dr. Andreas Buchinger
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darüber sehr glücklich sein.
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Vorwort zur 23. Auflage

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage des Bu-

ches „Das Heilfasten“ vergingen inzwischen

mehr als 60 Jahre. Und dem Vorwort zur 21.

Auflage (1987) ist im Grunde weder etwas hin-

zuzuf�gen noch zu �ndern.

Wir fragen uns nur, ob die bew�hrte Fasten-

therapie nicht durch zuviel Verwissenschaftli-

chung (sit venia verbo) und Medizinalwissen

im engsten Sinne in ihrem eigentlichen, geisti-

gen Erkenntniswege gemindert wird? Sollten

wir nicht nach dem Wege der Behandlung su-

chen, der �ber die bloße Wissenschaft und

Technik vom Fasten hinaus weiterf�hrt zur ei-

gentlichen Substanz des Menschen, die die

Quinta essentia im Sinne des Aristoteles und

des Paracelsus ist? Sie ist das Spirituelle im

Menschen, der Wurzelgrund und Keim jeder

Krankheitsbesserung, einer jeglichen Heilung.

Der Hiob, genannt Mensch, ganz prosaisch ge-

f�hrt in Listen als Krankheits-Fall, zeitweilig

ausgeschieden aus seiner beruflichen oder

h�uslichen T�tigkeit, weiter nur noch interes-

sierend als Konsument von mancherlei Be-

handlungen, Kuren, Di�ten, Arzneien und auch

gelegentlich als W�hler, ringt um seine W�rde,

auch mit sich selbst, den Sinn des Geschehens,

seiner Schmerzen und seiner Einsamkeit zu be-

greifen. Ist da nicht in der Aufgeschlossenheit

und der heilsamen Fasten-Atmosph�re die

menschliche N�he des Arztes zumindest von

gleichem Rang und �hnlicher Wirkungskraft

wie die hilfreichen Di�ten, B�der, Arzneien und

Injektionen? Und von mindestens gleicher

Notwendigkeit?

Eine Heilfastenklinik ist, und das d�rfen wir

nicht vergessen, der Inbegriff eines Ortes vor-

beugender Medizin, der psychosomatischen

Heilkunde und der Gesundheitsschulung. Der

Arzt tr�gt in einer solchen Klinik mit an der

Schwierigkeit unserer Zeit, die darin liegt, dass

die hippokratisch-ethische Einstellung sich

wandelt in der ver�nderten gesellschaftlichen

Situation von Arzt und Patient. Man spricht

viel zu viel von der Gesundheits-Politik, von ei-

nem Gesundheits-Markt. Der Arzt selbst wird

rubriziert als Leistungs-Anbieter. Seine Aufgabe

ist es anscheinend, das – h�ufig durch ungez�-

gelte Konsum-Gewohnheiten – leidend gewor-

dene Soma nach ausgehandeltem Tarif wieder

in Ordnung zu bringen, so wie ein Fahrzeug re-

pariert wird: sofern es noch reparabel ist.

Das entscheidende, innere, n�mlich geistige

Wesen jeder Heilung, insbesondere eben

durch Fasten, geriete in Gefahr, verloren zu

gehen. Die Arztpers�nlichkeit und das große

Amt f�r den Leidenden sollten eigentlich nie

als bloßes Gesellschafts- und Gesundheits-

produktionswerkzeug angesehen werden. Zur

vielbeschworenen Freiheit des Menschen ge-

h�rt ganz allgemein das Risiko, sich psycho-

physischer Krankheitsgefahr ausgesetzt zu

wissen. Aber es geh�rt zu seiner Freiheit und

W�rde, eben auch in seiner geistig-seelischen

Wirklichkeit angesprochen und therapiert zu

werden. Seien wir darum besorgt, dass nicht

das Bewusstsein eigener Gesundheitsverant-

wortlichkeit dahinschwindet in die b�rokrati-

sche F�rsorglichkeit großz�giger und bereit-

williger �ffentlicher Einrichtungen!

Gesundheitslehrer jedoch von der Vorbild-

lichkeit und Glaubw�rdigkeit des 1966 ver-

storbenen Otto Buchinger sind selten. M�chte

uns die Erinnerung an ihn ebenso dienen, wie

auch die dankbare Erinnerung an die freund-

schaftliche Begegnung mit vielen Kurpatienten

und Mitarbeitern.

Bad Pyrmont, Fr�hjahr 1999

Dr. med. Otto Buchinger II

Dr. med. Andreas Buchinger
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Aus dem Vorwort zur 21. Auflage

Man nennt dieses Buch den Klassiker des Fas-

tens und meint damit etwas Musterg�ltiges,

Vorbildliches. Wie der r�mische Staatsmann

Aurus Gallius (2. Jahrh. n. Chr.) die Bezeich-

nung „scriptor classicus“ zum ersten Mal ver-

wandte, so darf man die Charakterisierung

seines „liber classicus“ gewiss heute einem

Autor zusprechen, der mit seinen Ver�ffent-

lichungen, seinem exemplarischen �rztlichen

Wirken eine bedeutsame neue Seite des Bu-

ches der biologischen Therapie aufschlug und

Schule machte im besten Sinne des Wortes.

Der Inhalt bedarf keiner �nderung, ist nach

wie vor g�ltig.

Zu seinen namhaften, erfolgreichen Sch�-

lern z�hlt Heinz Fahrner, �berlingen. In vor-

bildlicher Weise hat er die Fastenwirkungen

und -indikationen wissenschaftlich dargelegt,

sie in ihren physiologischen Vorg�ngen, in

den Stoffwechsel- und Regulationszusam-

menh�ngen erl�utert und die Umst�nde der

sinnvollen psychovegetativen Gesamt-Steue-

rungseinfl�sse beschrieben. Es freut mich

besonders, dass Heinz Fahrners maßgebliches

Buch „Fasten als Therapie. Buchinger-Heil-

fasten; Pathophysiologie; Indikationen und

Verl�ufe; Methode; Fastenphysiologie“ vor ei-

nem Jahr im gleichen Verlag erschien wie Otto

Buchingers Klassiker. Beide B�cher werden

dem Gedanken und der Praxis des Heilfastens

den Weg bahnen in einer Zeit, die sich in

wachsendem Maße einer bionomischen, einer

lebensgesetzlichen Medizin zuwendet.

Otto Buchinger war ein Arzt, dessen Pers�n-

lichkeit das Buch „Heilfasten“ widerspiegelt

in der Ganzheit seines Wesens und Wirkens,

im Einklang der Medizin des Leiblichen mit

dem Seelisch-Geistigen.

Friedrich Nietzsche („Menschliches–Allzu-

menschliches“) sagt: „... Es gibt jetzt keinen

Beruf, der eine so hohe Steigerung zuließe wie

der des Arztes ... Die h�chste geistige Ausbil-

dung eines Arztes ist nicht erreicht, wenn er

die besten, neuesten Methoden kennt, auf sie

einge�bt ist und jene fliegenden Schl�sse und

Wirkungen auf Ursachen zu machen versteht,

derentwegen die Diagnostiker ber�hmt sind;

er muß außerdem eine Bedeutsamkeit haben,

die sich jedem Individuum anpaßt und ihm

das Herz aus dem Leibe zieht ... er muß die

Geheimnisse einer Seele verstehen, ohne sie

zu verraten ...“ In einer Ansprache (Bad Pyr-

mont, Mai 1959) sagte Otto Buchinger:

„Shakespeare l�ßt seinen tiefsinnigen Prinzen

Hamlet einmal sagen:

,Dies ist des Wohlstands und der Ruh Ge-

schw�r / das innen aufbricht, w�hrend sich

von außen / kein Grund zum Tode ...‘“

Und er f�hrt fort: „Die Menschenmassen

und Massenmenschen des relativen Wohl-

stands, vom Generaldirektor bis zum ein-

fachen Fließbandarbeiter, sie leben zu gut!

Ach nein: im vollen Sinne leben sie eigentlich

zu schlecht! Masse und �ppigkeit senken die

Lebenswerte!“ ... Vierzig Jahre Naturheilver-

fahren und Fasten haben mich und schon

maßgeblich Andere �berzeugt, dass Hilfe und

Rettung da sind. Wir stellen jetzt den Satz auf,

der auf Transparenten und Fernsehschirmen

erscheinen sollte: „Das mehrw�chige Heilfas-

ten ist der bew�hrteste Weg zur Heilung chro-

nischer Krankheiten, der k�nigliche Heilweg.“

Ich f�ge hinzu: es muss dann ein station�res,

ein sanatorisch geleitetes Heilfasten sein.

Bad Pyrmont, Januar 1987

Otto Buchinger II
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Vorwort zur 1. Auflage

„Den h�chsten Wert muss man in der gan-

zen Kunst darauf legen, daß man den Kran-

ken gesund macht. Kann man ihn auf viele

Arten gesund machen, so muß man die am

wenigsten umst�ndliche w�hlen, Denn

nichts ist f�r einen Mann ehrenwerter, nichts

der Kunst mehr entsprechend, als wenn er

nicht darauf ausgeht, der großen Menge et-

was vorzumachen.“

(Corpus Hippocraticum)

Es ist gewiss etwas Richtiges in der gef�hls-

m�ßigen Einsch�tzung, dass alles Konstruierte,

K�nstliche, Komplizierte in der Behandlung

kranker Menschen schon als bedenklich gilt,

und in der Beobachtung, dass der weise wie der

unverbildete Mensch immer mehr Zutrauen

hat zum einfachen, klar �berblickbaren, des-

sen Folgerichtigkeit unmittelbar einleuchtet.

Die Arsenale unserer Heilkunst sind heute

derart �berlastet, die Untersuchungsmetho-

den und die Mittel der Krankenbehandlung

derart vermehrt und ausget�ftelt, dass eine

gewisse Universalit�t, die zur Zeit Goethes

noch einigermaßen die Welt des gesamten

Wissens und der K�nste umfassen konnte,

heute nicht einmal auf dem einzigen Gebiet

der Heilkunde mehr m�glich ist. Fach�rzte

�berall! Nerven-, Magen-Darm-, Kinder-, Au-

gen-, Hals-Nasen-Ohren-, Haut- und Sexual-,

Lungen-, Frauen- und Stoffwechsel-�rzte usw.

Allein schon das Fach des Chirurgen zeigt uns,

dass der eine mehr Gallenblasen-Spezialist,

der andere mehr Gehirn-Operateur, der dritte

mehr Orthop�de ist usw. Dazu kommt dann

noch das Heer der Psychotherapeuten (nach

Cou�, nach Freud, nach Jung, nach Adler usw.).

Und nicht zuletzt die Masse der sogenannten

Gutachten-�rzte, die allerdings weniger „be-

handeln“, als dass sie infolge ihrer „Feststel-

lungen“ oft mehr Krankheit in den Menschen

„fest“stellen, als wir f�r gew�hnlich ahnen!

Was allerdings nichts gegen die vielen ehren-

werten Schreib-�rzte und gegen das leider

notwendige Attest-Schreiben besagen soll.

Auf Grund 50-j�hriger Beobachtung am

Krankenbett und in der Sprechstunde bin ich

heute der Ansicht, dass die Heilmittel Luft,

Licht, Wasser, Di�t, Hom�opathie, Gutzureden

und Fasten fast alles zu leisten imstande sind,

was n�tig ist, um Menschen vor Krankheiten zu

bewahren und sie von Krankheiten zu befreien.

Um billiger Kritik gleich die Waffe aus der

Hand zu nehmen: alle Achtung vor der Unfall-

Chirurgie, vor der Wohltat des Morphins, vor

der Geburtshilfe und vor den sehr betr�chtli-

chen Erleichterungen des Erkennens der Krank-

heit durch R�ntgenplatten, Blutk�rperchen-

Senkung und Augenspiegel, um nur weniges

zu nennen! Der obige Satz von den Naturheil-

mitteln1 bleibt bestehen. Von allen nat�rlichen

Heilmitteln aber hat mir doch bisher den gr�ß-

ten Eindruck das Fasten2 gemacht.

Ein ber�hmter Engl�nder, es kann aber auch

der Ire Bernhard Shaw gewesen sein, antwor-

tete einmal, nach dem „Hauptgrund“ f�r sei-

nen Vegetarismus gefragt, nur das eine Wort:

„Myself!“ Ja nat�rlich, das Beweismittel ei-

gensten Erlebens wiegt eben schwerer, ist „le-

bendiger“, auch f�r andere, die von Errech-

netem und Erlesenem kaum ber�hrt werden.

Wie es so h�ufig im Leben der Fall ist: Auch

ich bin durch eigenes, schweres Leiden erst

zum Fasten gekommen. Nach einer lakun�ren

Mandelentz�ndung gegen Ende des Krieges

erkrankte ich an einem gef�hrlichen akuten

Gelenkrheumatismus mit septischer Fieber-

kurve, der nach zwei Monaten in eine �bel

aussehende chronische Form �berging, mit

Muskelschwund, vergr�ßerter Leber und ei-
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ner immer wiederkehrenden Gallenblasen-

Entz�ndung. Die Prognose des ersten Wiesba-

dener Facharztes war einfach vernichtend,

und ich schlich und hinkte einer recht trauri-

gen Zukunft entgegen. Da versuchte ich denn,

alle ordentlichen vorgeschriebenen Bahnen

verlassend, das �ußerste. Auf den Rat eines

Laien(!), eines befreundeten �lteren Seeoffi-

ziers, machte ich ein strenges Dreiwochen-

Fasten durch, in Freiburg, bei Gustav Riedlin,

dem Nestor der deutschen Fasten�rzte.

Eine gewaltige Umstimmung trat ein. Die

Glieder wurden frei. Aber die Gallenanf�lle

h�rten immer noch nicht auf. Eine zweite Fas-

tenkur von vier Wochen, in Dresden, bei Sieg-

fried M�ller, hatte den Erfolg, dass nach einer

f�nf Minuten dauernden, sehr heftigen Gal-

lenkolik die alten Leberbeschwerden f�r im-

mer aufh�rten. Seitdem bin ich stets gesund

und arbeitsf�hig geblieben. Aber jedes zweite

Jahr faste ich „meine“ zwei bis drei Wochen.

Wenn dem Laien etwas geholfen hat, dann

empfiehlt er es gern kritiklos aller Welt. Wenn

aber dem z�nftigen Arzte ein Mittel geholfen

hat, das ihm �berdies noch theoretisch ein-

leuchtet, dann wendet er es nachpr�fend an

bei seinen Kranken, lernt dabei, vervollst�n-

digt seine ersten Beobachtungen und baut

dann die Methode nach seiner Weise aus.

Seit dem Jahre 1919 habe ich die Fastenkur

an 3200 F�llen beobachtet und habe in einem

so ausreichenden Maße Erfahrungen sammeln

k�nnen, dass ich mich nunmehr verpflichtet

f�hle, diese wunderbare und einfache Kur zu-

sammen mit ihren Hilfsmethoden – auch auf

diese kommt es an! – eingehender zu schil-

dern, damit in Laien- und besonders auch in

�rztekreisen endlich das Vorurteil gegen die-

ses �berragende Heilmittel verschwinden m�-

ge, zum Wohle unseres deutschen Volkes und

der ganzen Menschheit.

Das weitaus meiste an exakten Daten der

Physiologie und Pathologie des „Hungerns“ ist

der Literatur entnommen. Es liegen da n�m-

lich schon sehr wertvolle Arbeiten vor, und

die wichtigsten Autoren sind: Francis Bene-

dict3, Sergius Morgulis4, Hans G�nther5 und

Edouard Bertholet6. Eine Erfahrung mit Fasten-

kuren hat keiner dieser großen Autoren. Er-

fahren sind dagegen G. Riedlin, S. M�ller, R.

Kapferer und Fr. v. Segesser, deren Schriften in

sp�teren Kapiteln angegeben sind.

Der Verfasser dieses Buches ist Praktiker,

Therapeut, hat nur ein ganz kleines Laborato-

rium zur Verf�gung und hat erst seit drei Jah-

ren eine �rztliche Assistenz. Es fehlt weitaus

an Zeit, etwa Stoffwechsel-Untersuchungen

anzustellen, �berhaupt das große Material

wissenschaftlich auszuwerten.7 Aber der Ver-

fasser dieses Buches �ber das Fasten darf doch

f�r sich in Anspruch nehmen, gen�gend prak-

tische Erfahrungen gesammelt und auch stets

aufmerksam beobachtet zu haben, dergestalt,

dass er hieraus das Recht ableiten darf, die

schon vorhandenen gelehrten und bereits ex-

perimentell gen�gend gest�tzten wissen-

schaftlichen Ver�ffentlichungen �ber Hun-

gern und Fasten, besonders aber �ber die

eigentliche Fastenkur, durch seine Erfahrun-

gen noch zu erg�nzen.8

Dies Buch, ich weiß es, ist ein merkw�rdi-

ges Buch. Es ist der einmalige und, ich darf

wohl auch sagen waghalsige Versuch eines

Arztes, nicht nur seine therapeutischen Erfah-

rungen wiederzugeben, sondern auch „Gef�hl

und Schauen“ (Goethe) als tragende Atmos-

ph�re des �rztlichen Handelns aufzuzeichnen.

Herzgedanken nicht zu verbergen, sofern sie

am Erfolg teilzuhaben scheinen, also auch

etwas zu bekennen und Zeugnis abzulegen

vom eigenen Lebensfundament.

Dies Buch stellt also keine Normen auf,

nichts Allgemeing�ltiges, sagt nicht, wie es

etwa einer „machen muss“. Die Welt jedes

Arztes, seine Welt ist die hohe Norm, aus der

heraus Heil und Erfolg erbl�ht. Es gen�gt, am

Schlusse dieses Buches zu wissen, dass das

Heilfasten als Heilweg h�chst beachtenswert

ist und – dass eigentlich, nein: so recht eigent-

lich auch das Beten dazu geh�rt, oder, um es

weniger einfach und weniger allgemeinver-

st�ndlich auszudr�cken, die Theurgie als voll-

bringende Komponente.

Im Mai 1935

Otto Buchinger I
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